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„Nicht alle hübschen Kerle sind schwul, Ian!“, sagte Kathy. Sie und ihr bester Freund saßen gerade in dessen Wohnzimmer und sahen sich eine DVD an, als er wieder einmal zu wissen glaubte, dass der gut aussehende Schauspieler des Krimis in Wahrheit nichts für Frauen übrig hatte.

„Sieh ihn dir doch an!“, beharrte er grinsend. „Stockschwul!“

Dies war keineswegs verächtlich gemeint; Ian selbst war schwul. Das war nie ein Geheimnis gewesen – alle hatten es schon immer gewusst. Alle, außer Kathy. Sie hatte sich bei ihrer ersten Begegnung vor vier Jahren in ihn verliebt. Ian sah umwerfend aus, war witzig und nett … aber eben auch schwul, wie er ihr bald schon sagte. Zunächst dachte Kathy, es sei eine Ausrede, weil sie ihm nicht gefiel – was ihr unerklärlich war, denn mit ihren grünen Augen und den dunkelbraunen Locken zog sie für gewöhnlich alle Männer an. Allerdings nur die Falschen, wie es schien.

Nun, schwul war schwul. Kathy wurde davon überzeugt, als sie ihn mit einem anderen sah. In der hinteren Ecke einer Disco hatte er sich ausgiebig mit einem Kerl amüsiert und ihn am Hals geküsst, während seine Hand zwischen den fremden Beinen verschwunden war. Der Unbekannte hatte zwar nicht annähernd so gut ausgesehen aus wie Kathys inzwischen bester Freund, aber der Anblick, der sich ihr damals geboten hatte, war ein Auslöser für etwas gewesen, das sie bis heute weder erklären, noch abstellen konnte; das Kribbeln kam selbst bei der bloßen Erinnerung an diese Nacht zurück.

„Ach, komm!“, warf sie ein und nahm sich eine Handvoll Chips. „Es kann doch nicht jeder, der gut aussieht, schwul sein! Die arme Frauenwelt!“

„Bi?“

Kathy zögerte. „Na gut“, willigte sie ein. „Das geht in Ordnung. So hat jeder was von ihm.“ Sie grinste zufrieden und zog den Blick ihres Sofa-Nachbarn auf sich.

„Was stellst du dir denn jetzt schon wieder vor?“, fragte dieser belustigt und bekam dafür prompt einen Seitenhieb.

Ihr Freund wusste von dem Kribbeln. Das Kribbeln, das sie spürte, wann immer sie an sich küssende Männer dachte. Kathy hatte Ian sogar erzählt, dass sie dieses Kribbeln gespürt hatte, als sie ihn zusammen mit diesem Kerl gesehen hatte. Es gab kaum ein Geheimnis zwischen den beiden. Ian vertraute sie restlos alles an – beinahe restlos. Und dafür, dass er sie stets so nahm, wie sie war, liebte Kathy ihren Freund.

„Ich wünsche mir manchmal, Piero wäre bi …“, überlegte Ian plötzlich laut, als Kathy sich längs auf das Sofa legte und den Kopf in seinem Schoß platzierte.

„Piero?“, wiederholte sie überrascht. „Der kleine Spanier?“

„Du musst zugeben, dass er schon ganz süß ist …“

„Und etwas zu jung für dich“, erinnerte Kathy feixend.

„Er ist achtzehn, genau wie du!“

„Du bist vierundzwanzig! Außerdem sind Frauen von Natur aus reifer, daher zählt mein Alter nicht.“

„Achtzehn ist doch absolut in Ordnung!“ Ian lachte und begann, mit Kathys Locken zu spielen, wickelte Haarsträhnen um seinen Zeigefinger und entließ sie wieder. Auf die laufende DVD achtete keiner der beiden mehr. So gut aussehend der Hauptdarsteller auch sein mochte – so langweilig war seine Rolle.

„Na, vielleicht hast du ja Glück …“, meinte Kathy geheimnistuerisch.

„Ach? Wieso?“ Ian schaute hellhörig auf sie herab, und Kathy grinste.

„Hast du ihn je mit einem Mädchen gesehen?“

Das hatte er sicher nicht, wie Kathy wusste. Sie hatte Piero erst vor fünf Tagen auf einer Party für die Zwölftklässler ihres Gymnasiums getroffen und mit ihm geredet. Eine Freundin aus der Zwölften hatte ihn mitgebracht und er war der Renner der Party. Selbst einige der älteren Mädchen hatten ihm interessierte Blicke zugeworfen. Doch die schienen Piero keineswegs zu kümmern. Er kam eher verschämt oder sogar abgeneigt rüber, wenn sich ihm ein weibliches Wesen näherte.

Kathy war ohne Ian auf der Party gewesen, da dieser an dem Abend noch hatte arbeiten müssen. Doch ohne ihren Freund an der Seite hatte der Abend wenig unterhaltsam angefangen – bis Kathy auf Piero gestoßen war. Er hatte bereits deutlich zu viel getrunken und sich zur Abkühlung auf einen Balkon gestohlen, als Kathy entschied, diese Gelegenheit zu nutzen. Zu verlockend war die greifbare Möglichkeit gewesen, Piero im Vollsuff über sein seltsames Verhalten auszukundschaften.

Dass dieser nur allzu bereitwillig zu reden begann, hatte Kathy mehr als überrascht. Es schien fast, als hätte Piero lange auf den Moment gewartet, sich jemandem anvertrauen zu können. Und so war Kathy am Ende der Party besser über den unnahbaren Frauenschwarm informiert als alle anderen …

„Weißt du etwas, das ich nicht weiß?“, forschte Ian nun weiter und riss Kathy damit aus ihren Gedanken.

„Vielleicht …“ Zufrieden grinste sie ihn an.

„Er steht echt auf Kerle?“, schloss er problemlos. „Das hätte ich nicht gedacht … Habe ihn nie mit einem gesehen …“

„Es weiß ja auch keiner …“, erklärte Kathy vergnügt. „Er erzählte es mir vor Kurzem – dein Schatz verträgt übrigens nicht so viel Alkohol …“

„Er hält es geheim?“

Kathy verdrehte die Augen himmelwärts. „Er ist total feige. Ständig fragen ihn seine Kumpels nach Freundinnen, da sie ihn eben noch nie mit einer gesehen haben, und er nutzt die Chance einfach nicht. Lässt sich jedes Mal eine möglichst plausible Ausrede einfallen, weil er sich nicht traut, sich zu outen.“

„Das muss furchtbar sein …“ Ian starrte nachdenklich ins Leere und Kathy beobachtete, wie sein Mundwinkel nach oben zuckte. „Vor allem in dem Alter – gerade da will man doch alles ausprobieren und …“ – Ihr Freund hielt inne und runzelte die Stirn. – „Das heißt … Piero hatte weder etwas mit Mädchen noch mit Jungs?“

„Bravo, gut erkannt!“, kicherte Kathy. „Ja, der Kleine ist noch Jungfrau. Bist du jetzt noch schärfer auf ihn? – Männer sind schon seltsam, jagen jeder Keuschheit hinterher …“

„Als ob du dich da beschweren müsstest“, neckte Ian und zwinkerte ihr zu.

„Ach, ich werde noch als Jungfrau sterben …“

Ihr Freund schmunzelte. „Wirst du nicht, wenn du mal damit aufhören würdest, mit den armen Kerlen zu spielen, um sie dann fallen zu lassen, bevor es ernster wird.“

Kathy seufzte. Ganz offensichtlich ahnte Ian nicht einmal, dass sie keinen ihrer Verehrer näher an sich heranlassen konnte, weil sie doch nur ihn wollte.

„Du findest schon noch den Perfekten für dich …“

Frustriert schlug Kathy die Arme über das Gesicht. „Wetten, der wird dann auch schwul sein …?“

 






~ * ~

 

Langsam sanken die Spaghetti in das kochende Wasser, als es an der Tür klingelte, und Kathy zum Eingang eilte. Sie öffnete und begrüßte Ian mit einem Kuss auf die Wange.

„Wieder ganz allein zuhause?“, fragte er und folgte Kathy zurück in die Küche.

„Ja“, antwortete sie gut gelaunt. „Wieder ganz allein. Anders dürftest du dich auch überhaupt nicht hierher wagen.“ Kathy musste grinsen. Immer schon hatten ihre Eltern Ian gehasst. Das taten sie, ohne ihn auch nur ein einziges Mal getroffen zu haben. Doch allein die Tatsache, dass er Kathy so sehr verändert hatte, war ihnen Grund genug. Denn seitdem sie Ian kannte, hatte Kathy sich von einem recht schüchternen Mauerblümchen in jemanden verwandelt, der das Leben zu genießen verstand – eine Katastrophe für ihre Eltern, wenngleich sie auch nur selten über die Stränge schlug.

Summend schob Kathy frisch in Scheiben geschnittene Tomaten in eine Salatschale aus Kristall und machte sich ans Halbieren der Radieschen, als Ian sich stirnrunzelnd ein gevierteltes Gurkenstäbchen vom Schneidebrett nahm.

„Ziemlich viel Salat für zwei Personen …“, meinte er und sah Kathy fragend an. „Warum summst du? Ist etwas passiert, das ich vielleicht wissen sollte?“

„Ich bin bloß gut drauf“, entgegnete sie, konnte sich ein Schmunzeln aber nicht verkneifen.

„Du bist meistens gut drauf. Aber wenn du summst, hat das immer einen besonderen Grund.“ Er hob skeptisch eine Braue, doch Kathy verdrehte ihre Augen himmelwärts und schüttelte ihren Lockenkopf.

„Ich bekomme die Melodie vom gestrigen Film einfach nicht aus meinem Kopf. Das ist alles. Was ist schon dabei?“

Es fiel Kathy überraschend schwer, Ian nicht auf der Stelle von ihrem Vorhaben zu berichten. Andererseits aber machte es ihr großen Spaß, die Skepsis in seinen Augen zu sehen. Er wusste ganz offensichtlich, dass sie etwas im Schilde führte. Doch selbst als das Essen dreißig Minuten später auf dem Wohnzimmertisch angerichtet war, und Kathy eine Flasche Rotwein aus dem Keller geholt und entkorkt hatte, schwieg sie zu ihren Absichten.

Als sie den Blick ihres Freundes bemerkte, der im Türrahmen der Küche lehnte und sie abwägend betrachtete, musste sie lachen. „Wieso starrst du mich so an?“

„Ich frage mich nur, wann du mir endlich sagst, was los ist“, meinte Ian und trat ins Wohnzimmer. „Hast du jemanden kennengelernt?“

Die Türklingel machte eine Antwort seitens Kathy unnötig – sie ließ Ian zurück, ging zum Eingang und öffnete.

„Hallo Piero! Komm rein!“ Lächelnd machte Kathy dem großen, schlanken Jungen Platz zum Eintreten und führte ihn ins Wohnzimmer. „Das ist Ian“, stellte sie ihren Freund vor. „Er wusste nicht, dass ich mich für heute mit dir verabredet hatte, und kam eben vorbei. Ist es okay, wenn er bleibt?“ Es war keineswegs eine Frage gewesen, denn Kathy wandte sich bereits mit strahlendem Engelsgesicht an ihren besten Freund. „Und das ist Piero! Ich habe ihn zum Essen eingeladen. Danach wollten wir uns einen entspannten DVD-Abend machen.“

„Hallo Piero.“ Ian nickte ihm flüchtig zu, blickte dann aber Kathy an und tadelte sie mit gespitzten Lippen und einem kaum vernehmbaren Kopfschütteln, das sie jedoch gekonnt ignorierte. „Wenn ich gewusst hätte, dass du bereits etwas vorhast, wäre ich nicht gekommen“, meinte er weiter, und Kathy wünschte, er würde sich zumindest Mühe geben, das Gesagte echt klingen zu lassen. Dass sie ihn für heute Abend sogar eingeladen hatte, erwähnte er aber nicht.

„Ich kann auch ein anderes Mal kommen …“, warf Piero schulterzuckend ein, was zweifelsohne lässig hatte aussehen sollen. Doch seine in die Jeanstaschen geschobenen Hände und der Ausdruck auf seinem Gesicht verrieten, wie unwohl er sich in Wahrheit fühlte. Er wirkte noch unsicherer als sonst und kämpfte mit einer widerspenstigen Strähne seines glänzend schwarzen Haares, die ihm immer wieder zurück in die Augen fielen.

„Sei nicht albern!“, entgegnete die Gastgeberin lachend. Sie fand Pieros eingeschüchtertes Auftreten entzückend. „Essen ist genug da und ihr werdet euch sicher blendend verstehen!“

Ohne auf Antwort zu warten oder ihm und Ian weiterhin Aufmerksamkeit zu schenken, warf Kathy einen prüfenden Blick über den angerichteten Tisch und verschwand daraufhin in der Küche. Dort ließ sie sich extra lange Zeit, obwohl bloß die nun zusätzlich benötigten Teller, das Besteck und ein weiteres Weinglas geholt werden mussten. Fast geräuschlos nahm Kathy alles Nötige aus den Schränken und hielt dann an der Tür zum Wohnzimmer inne. Doch es war nichts zu hören – die zwei im angrenzenden Raum schwiegen sich an.

„Gibt’s doch nicht …“, murmelte Kathy verärgert und wollte sich gerade wieder zu den anderen gesellen, als Ian in die Küche trat. Er verschränkte die Arme vor seiner Brust und warf ihr eine stumme Frage zu.

„Ich habe das Gefühl, dass heute ein ganz toller Abend wird!“, meinte Kathy schnell beschwichtigend und lächelte breit.

„O ja, ich bin mir sicher, dass du schon alles durchgeplant hast“, bestätigte ihr Freund. „Aber – ich muss schließlich wissen, wie ich in den Plan einfließe – was genau soll das Ganze werden?“

„Gar nichts!“, strahlte Kathy unschuldig. „Ich dachte, es wäre nett, euch einander vorzustellen. Ihr werdet euch sicher blendend verstehen!“

„Du wiederholst dich, Liebes“, neckte Ian zwinkernd. „Aber jetzt sind wir doch unter uns, also … Was hast du davon, uns zu verkuppeln? Hast du wieder versaute Fantasien, du Schweinchen?“ Grinsend tippte er mit dem Finger auf Kathys Stirn, als würde gleich jemand herauskommen und sich zeigen.

Sie musste lachen, zuckte aber die Schultern. „Du bist einfach der Richtige, um ihn ein wenig locker zu machen – und du stehst auf ihn. Vielleicht ergibt sich ja irgendwann was, wenn ich euch einander vorstelle. Benimm dich aber bitte und mach es ihm nicht unnötig schwer, ja?“ Schließlich hatte Piero keinerlei Ahnung, wie offen sein Geheimnis inzwischen war – und Kathy wollte ihn nicht durch Ians direkte Art verschrecken.

Ian fuhr mit seinem Zeigefinger einen unsichtbaren Kreis über seinem Kopf nach, als wolle er auf einen hell erleuchteten Heiligenschein aufmerksam machen und meinte: „Ich bin hier nicht das Teufelchen!“

Piero hatte auf dem Sofa Platz genommen und schaute sich ein wenig unbeholfen um, wie Kathy fand. Als er die beiden reinkommen sah, lächelte er – was das Ganze jedoch noch viel unbeholfener erscheinen ließ, da das Lächeln nur auf seinen Lippen lag und die dunklen Augen nicht erreichte.

„Dann lasst uns erst einmal anstoßen!“, strahlte Kathy und klatschte zum Auftakt des Abends in die Hände. Sie stellte Piero Geschirr und Besteck hin und schenkte den Wein ein. „Ich hoffe, Wein ist okay?“

„Klar“, kam es fast zeitgleich aus den Mündern der zwei Jungs und Kathy musste sich auf die Unterlippe beißen, um nicht in ein Dauergrinsen zu verfallen.

„Also“, begann Ian, nachdem Teller und Gläser gefüllt waren und auch er und Kathy sich – je links und rechts von Piero – gesetzt hatten. „Auf uns!“

„Auf uns!“, pflichteten Kathy und Piero ihm bei und spülten die anfänglichen Unannehmlichkeiten Glas für Glas weg, bis sich eine angenehme Wärme in ihren Körpern ausbreitete, und die erste Flasche schließlich leer war. Mit ihr hatten sich auch die Teller geleert und erste, wenn auch bislang oberflächliche Gespräche entwickelt.

„War ’ne tolle Idee, dieser Abend“, lobte Kathy sich selbst und machte es sich gemütlicher – jetzt, da alles aufgegessen und der Tisch nicht mehr Zentrum des Geschehens war.

„Ja“, stimmte Ian nickend zu. „Absolut. Da hört man ständig voneinander, hat sich aber nie persönlich kennengelernt.“

Kathy sah alarmiert auf und setzte an, etwas zu sagen, als es jedoch schon zu spät war. Mit dem wohl unverschämtesten Lächeln des Planeten, wandte Ian sich an Piero und sagte: „Kathy erzählte mir kürzlich, du seiest schwul?“

Ein Moment des Schweigens trat ein. Während Kathy ihrem Freund vorwurfsvolle Blicke zuwarf, die der mit einem Augenzwinkern abtat, starrte Piero in sein leeres Weinglas und schien darauf zu hoffen, unsichtbar zu werden.

„Piero, es tut mir …“

„Leid?“ Er sah nicht zu der Gastgeberin auf, sprach leise. „Warum erzählst du es dann herum?“

„Die bessere Frage ist doch, wieso du es nicht tust?“, mischte sich der Übeltäter ein. „Kathy meinte, keiner wüsste es. Warum nicht?“

Als Piero nicht reagierte, fuhr er fort: „Ich bin auch schwul, falls dir das die Sache erleichtert. Aber im Gegensatz zu dir steh ich dazu, dass ich auf Schwänze abfahre.“

„Ian!“, ermahnte Kathy ihn und wandte sich dann an Piero, der nun aussah, als würde er gedanklich versuchen den Erdboden aufzutun, um darin zu versinken. „Es tut mir so leid. Du musst nichts sagen. Ian ist nur manchmal …“

„… ehrlich?“, schlug Besagter vor.

„Unverschämt“, korrigierte Kathy.

Ian lächelte, als hätte man ihm soeben ein reizendes Kompliment gemacht, und sprach weiter: „Seit wann weißt du, dass du auf Kerle stehst? Immer schon?“

„Nein“, antwortete Piero zu Kathys Überraschung. Sie hatte das Thema eben beenden und ihren besten Freund in die Schranken weisen wollen. „Ich meine, ich fand nie etwas an Frauen, weshalb ich mir natürlich auch Gedanken machte … Aber dass ich wirklich schwul bin, wurde mir ziemlich spät klar … Ein paar Kumpels und ich hatten damals einen Porno ausgeliehen und als wir uns in meinem Zimmer eingeschlossen und ihn uns angesehen haben …“

„… warst du der Einzige, der den Kerl geil fand, während die anderen über Titten sprachen“, beendete Ian nickend. „Und dann?“

Piero lächelte schulterzuckend und sagte: „Als sie weg waren, habe ich mir den Film noch ein Mal angeschaut. Ohne deren Kommentare …“

Ian schmunzelte und sah beim Weiterreden Kathy an, obgleich er sich nach wie vor an den Spanier wandte: „Da hast du bestimmt mit deinem Schwanz gespielt und dir kräftig einen runtergeholt …?“ Seine Stimme war leiser geworden und jagte Kathy, die abrupt zu Boden schaute, einen Schauer über den Rücken. Was zum Teufel tat er da?

„Komm, erzähl weiter“, hörte sie Ian dann drängen und schaute wieder auf. Er sprach zu Piero, der nicht weniger verwirrt dreinschaute als Kathy. Sicher wollte er nicht in der Gegenwart einer Frau darüber reden; selbst wenn sie die Erste gewesen war, der er überhaupt von seiner Homosexualität erzählt hatte. Auch Ian erkannte ganz offensichtlich den Abbruch seiner Schilderungen und fuhr zu Kathys Entsetzen fort: „Vor Kathy brauchst du dich nicht zu schämen. Sie steht genauso auf …“

„Ian!“

„… schwule Kerle, wie wir es tun.“ Den Satz beendet, blickte er fragend und mit einer Unschuldsmiene auf, als sei ihm Kathys Zischen erst im Nachhinein aufgefallen. „Was ist? Hätte ich das nicht sagen sollen?“

Kathy konnte sich nicht daran erinnern, je das eigene Blut in ihren Ohren rauschen gehört zu haben. Doch das sollte sich nun ändern. Ihr Herz hämmerte ihr mehr von der roten Flüssigkeit in den Kopf, als der verkraftete – es brauste dort und dröhnte wie rhythmische Musik gegen ihre Schläfen und Stirn. Doch zu ihrem Bedauern konnte sie noch genau hören, wie Ian sagte: „Es erregt sie, wenn Kerle sich küssen und berühren. Wenn einer den anderen zum Stöhnen bringt und dessen Schwanz so richtig hart macht …“

Schockiert keuchte Kathy auf. Noch nie hatte Ian eines ihrer Geheimnisse weitererzählt. Noch nie hatte er sie bloßgestellt. Und Kathy wusste, dass er dies jetzt nur aus einem einzigen Grund tat – was sie aber mehr als alles andere schockierte, war, dass es funktionierte. Die Art, in der Ian mit Piero sprach, und wie intensiv er ihn dabei ansah, verbreitete ein Kribbeln in ihrer Magengrube und weit darunter – ließ sie schnellere, flachere Atemzüge nehmen. Aber Kathy musste sich zusammenreißen.  Sie musste den beiden sagen, dass es Zeit war, zu gehen. Denn obgleich sie alles andere als ein Unschuldslamm war, so behagte ihr der Gedanke an das, was wohlmöglich gleich geschehen mochte, ganz und gar nicht. Jedenfalls sagte ihr das ihr eigener Kopf …

„Äh … Hört mal …“, setzte Kathy an und öffnete ihre Augen. Verstummte zeitgleich. Ian hatte sich die wenigen nötigen Zentimeter zu Piero hinüber gelehnt und flüsterte ihm etwas ins Ohr. Kathy konnte die Worte nicht verstehen, doch das unsichere Lächeln, das sich daraufhin auf dem Gesicht des Spaniers abzeichnete, verhieß nichts Gutes.

„Was ich gerade sagen wollte, ist …“

Wieder schaffte Kathy es nicht bis zum Satzende. Ihre Stimme wurde mit jeder Silbe undeutlicher, schwächer, und brach schließlich ab, als ihr bester Freund Piero eine Hand in den Nacken schob und ihn küsste. Seine Lippen schmiegten sich an die seinen und massierten sie ganz langsam. Das leise Geräusch des Kusses und Ians Zunge, die fordernd in Pieros Mund eindrang, fesselte Kathys Augenmerk. Ian benutzte Pieros Mund regelrecht, und der ließ es nur allzu gerne zu.

„Ian, bitte …“, versuchte Kathy erneut, ahnte aber, dass ihr die Luft fehlte, um in wahrnehmbarer Lautstärke zu reden. Also hievte sie sich mit wild schlagendem Herzen und einem Schwindelgefühl auf die Armlehne des Sofas, um von dort aus aufstehen zu können – wurde aber aufgehalten.

„Komm schon, was hast du?“, fragte Ian grinsend über Piero hinweg, als er sie auf der Armlehne sitzen sah. „Das ist doch genau das, woran du den ganzen Tag denkst. Zwei Kerle, die rummachen …“ Ians Fingerspitzen begannen kleine Kreise auf Pieros Oberschenkel zu malen. „Und der eine von ihnen ist auch noch so herrlich unerfahren …“ Ians Stimme hätte nicht einmal mehr Schauer ihr Rückenmark hinab senden können, wenn er sie, anstelle von Piero, verführen würde. „Schüchtern, jungfräulich …“ Er leckte Piero gierig über die Ohrmuschel und stieß ein sachtes Stöhnen aus, um ihn heißzumachen. „Unbenutzt …“

Schwer schluckend wandte Kathy ihren Blick Pieros Gesicht zu. Die Augenlider gesenkt, starrte er an sich herab und auf Ians Finger. Sein Mund stand einen Spalt weit offen und die Stirn war in kleine Falten gelegt. Verunsicherung und Scham über das, was da gerade geschah, zeichneten sein Antlitz – doch ebenso Erregung. Große Erregung. Pieros Brust hob und senkte sich kaum merklich, als hätte er Angst, sich zu bewegen. Und in seiner Jeans deutete sich eine wachsende Beule an.

Als Ian ihm aber eine Hand in den Schritt legte und leicht über den gedehnten Jeansstoff fuhr, begann Piero den Kopf zu schütteln.

„Falls ihr … Falls ihr mich hierher bestellt habt, um …“

„So ein Blödsinn“, unterbrach Ian mit einem Grinsen in der Stimme. „Ich wusste doch nicht einmal, dass du hier sein würdest, schon vergessen?“ Er schenkte ihm einen umwerfend betörenden Blick, und als er weiter sprach, war seine Stimme so verlockend wie warmer Honig: „Wieso kämpfst du dagegen an? Ich tue ja nichts Schlimmes … Da ist doch gar nichts dabei, dich zu berühren – und es gefällt dir schließlich.“

Wie um seine Worte zu unterstreichen, bewegte er die Hand zwischen Pieros Beinen ein paar Mal auf und ab – rieb an dessen Schwanz, bis Piero einen Seufzer nicht mehr unterdrücken konnte. Er grub die Zähne in seine Unterlippe und legte den Kopf in den Nacken, gegen die Rückenlehne des Sofas.

Zufrieden sah Ian zu Kathy hinüber und zwinkerte ihr zu. Sie war sich darüber im Klaren, dass ihr anzusehen war, was diese Bilder in ihr hervorriefen – die Hitze, die ihren Unterleib durchströmte, kam nämlich keinesfalls vom Wein –, dennoch warf sie ihrem Freund einen scharfen Blick zu. Du gehst zu weit, das kannst du nicht tun!, bedeutete sie ihm. Doch Kathy wusste, dass er konnte. Er, Ian,
konnte.

Immerhin war es auch genau er, der ihren Blick ignorierte und gegen Pieros Hals hauchte: „Unsere Gastgeberin möchte noch ein wenig mehr sehen.“ Dabei streifte Ian mit den Lippen über die sonnengebräunte Haut, als deutete er einen Kuss an. „Darf sie …?“

Doch Piero kam nicht mehr zum Antworten. Er wurde von Ians Händen längs auf die Sitzfläche gedrückt, woraufhin sein schwarzer Schopf kaum noch eine halbe Armlänge weit entfernt von Kathy lag. Sie wollte ihn berühren, sein Haar streicheln, wagte es aber nicht … Denn mit seinen langsam zufallenden Augenlidern sah Piero aus, als befände er sich auf einer Gratwanderung – er versank in dem Genuss von Ians Liebkosungen; drohte aber jeden Moment, einen Rückzieher zu machen.

Ian aber wusste dies gekonnt zu erschweren. Er neigte sich über Piero und küsste seine Halsbeuge. Seine Lippen saugten leicht an der dunklen Haut und gaben sie wieder frei, während sich seine Rechte an Pieros Hemd zu schaffen machte. Sie öffnete die Knöpfe und strich das Oberteil von dem Körper, der nun unter weiteren Zärtlichkeiten von Ians Zunge erbebte. Ihre Spitze bahnte sich ihren Weg über Pieros Nippel und hinunter zu seinem Bauch – Ians Finger aber hatten bereits ein anderes Ziel. Geschickt machten sie Pieros Jeans auf und zogen den Stoff bis zu dessen Kniekehlen hinab. Kathy konnte die Befreiung fast selbst spüren – noch mehr aber das atemberaubende Bauchkribbeln, als ihr Freund seine Fingerspitzen Zentimeter für Zentimeter ins Bein der Boxershorts schob. Als er bis zum Handgelenk vorgedrungen war, keuchte Piero heiser auf. Ian hatte seinen Steifen fest gepackt und knetete ihn. Die Bewegungen der Hand waren unter dem dünnen Textil gut erkennbar und versetzten Kathy einen sanften elektrischen Schlag zwischen den Beinen. Sie stellte sich das pochende Blut in Pieros Schwanz vor … Das heiße Sperma, das nur darauf wartete aus ihm herauszubrechen.

„Gefällt dir das?“ Ian sprach gegen Pieros Bauch und Kathy glaubte ihn grinsen zu sehen. „Dass sie dich so sieht?“ – Er leckte gierig über seinen Nabel. – „… dich hört …? Willst du uns vielleicht mal deinen Schwanz zeigen?“ – Piero stieß ein gezogenes Stöhnen aus, als die Hand in seiner Hose seine Härte wichste. – „Wir wollen alle unbedingt einen Blick darauf werfen.“

Ian zog sich aus der Boxershorts zurück und strich eine schwarze Haarsträhne aus Pieros Gesicht. Dieser schluckte schwer und öffnete den Mund zur Antwort, die jedoch mit einem Kuss seitens Ians erstickt wurde. Er ließ langsam seine Finger an Pieros Seiten hinunter gleiten. Sie streiften zärtlich seine Rippen, ohne ihn wirklich zu berühren, und lösten dort eine leichte Gänsehaut aus. Dann streichelten sie die schlanke Taille entlang, erreichten schließlich Pieros Hüften und entblößten seinen Ständer.

Ian ließ von den Lippen unter sich ab und richtete seinen Oberkörper wieder auf. Er betrachtete ausgiebig Pieros harten Schwanz – und Kathy tat es ihm gleich, keuchte fast auf, als ihr Freund Pieros Beine weiter auseinander spreizte, um eine bessere Sicht darauf zu haben.

„Ich liebe es, wenn alles schön glatt rasiert ist …“, raunte Ian leise und fuhr mit seinem Zeigefinger die bebende Länge entlang. Er strich weiter über Pieros Hoden, beugte sich dann vor und ließ seine Zunge über die glatten Eier wandern, bis er Piero ein lautes Stöhnen entlockte. Als Ians Hände begannen, die Hoden zu massieren, schloss sich sein Mund um die Eichel und nahm den Schaft Zentimeter um Zentimeter in sich auf.

In dem Moment, in dem Piero sein Rückgrat lustvoll durchbog und mehrere Lustlaute hervorstieß, folgte Kathy ihrem Verlangen. Sie streckte zögernd den Arm nach ihm aus und vergrub die Hand im rabenschwarzen Haar des Spaniers, spielte damit und lauschte dem keuchenden Atem von Pieros offen stehendem Mund. Er wirkte so untergeben … berauscht …

Umwerfend.

Voller Erregung beobachtete Kathy, wie Ian mit seinen Fingern einen Ring um Pieros Glied bildete und zu pumpen begann. Pieros Kehlkopf erzitterte und seine Hüften erhoben sich einige Zentimeter vom Sofa dem Mund entgegen, der ihn verwöhnte, ihm all das Sperma aus dem harten Schwanz zu saugen versuchte …

Dann bäumte Pieros Oberkörper sich plötzlich auf und er stöhnte mit einer Mischung aus Aufschrei und erleichtertem Seufzen auf. Er riss die Augen weit auf. Sein Brustkorb zuckte unkontrolliert.

Kathy strich ihm eine schweißfeuchte Strähne aus der Stirn und musterte den Körper, der vor Ekstase bebte. So ein Anblick hatte sich ihr noch nie geboten. Er war wunderschön.

„Ich denke, er wird dir verzeihen.“

Schwer schluckend sah Kathy zu Ian auf, der sie mit leicht verschleiertem Blick anschaute.

„Dass du sein Geheimnis weitererzählt hast, meine ich.“ Er zwinkerte und wandte sich neckisch an Piero: „Nicht einschlafen. Die Filme warten noch.“ Ian blickte an sich herab. „Und ich … Ich nehme das Badezimmer.“

Als er sich erhob, wanderten Kathys Augen seinen Körper entlang und erblickten die Beule in der Hose. Groß und hart spannte sie den Stoff über sich.
Kathy nickte – unfähig zu sprechen – und Ian verschwand, nachdem er ihr einen Kuss auf die Wange gegeben hatte, im Bad.

Dann war Kathy mit Piero alleine im Wohnzimmer. Und als ihre Blicke sich trafen, wusste sie, dass er keine Sekunde des Abends bereuen würde.


cover.jpeg





